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« 308.«

Ueber die vollkommenste Schasheerde.·

(Ju Beziehungauf die Aussatz-: 136 iii Ne. So, 171 in
- Nr. 50 und 222 in Nr. 67 d. J.)

Irgend eine Merinosheerde (Infantados oder Elec-

torals).in Europa muß· die relativ vollkommenste

seyn; oder beschränktman sich aus den uns zunächst

angehendenTheil desselben, wo die Schafzncht in»·ho-
her Cultur ist«nämlich aus Teuts chla nd mit Inbe-

griff Von O estierr eich und Bö h men, endlich auf

Mähren und Ungarn: so muß irgend eine Heerde
dieser Länderdarin die relativ«vollkommensteseyn.

-

Diese Heerde wird diejenige sehn, welche die ver-
-

hältnißmäßiggrößte Masse der feinsten, edelsten und

in diesem»Augenblicke auchbeliebtesten Wolle gibt;

dieß näher bestimmt — welche die größteMasse Von

Super-Eleeta und Electa, und nebstbei Prima Von der

nun so sehr geschätztemkurz und stumpf gestapelten,
geschlossenen, auf dem Weltmarkte in London mit

8—9 Schilling pr. Psd. engl» auf dem heurigen
B r es la u er Wollmarkte mit 140--190 Rthlr., d. i.

mit 200——275«fl.C. M. pr. Centner bezahlten Elec-

toralwolle gibt.
.

»

.

Wo und welches ist nun dieseHeerde?
Wenn es irgendwo in dem erwähntenTheile von·

Europa eine Heerde gäbe, ,:welchebei einer intellie

genten,«redlikhenSortirungsiir dene nlg l i sch e n Markt

81 Electa und 13 Prima Von jenerElectoralwolle lie-

,serte: so wäre dieses unstreitigdie relativ vollkommenste
aller dort--eristirenden Heerden.

—

Aber, sagt man-»einesolch-eHeerde existikt nicht,
und es ist unmöglich,daß sie existire. Es ist ein Be-

Oekom Neuigk. Nr? 90, 1828.
«

Schaszuchr Debatten.
weis von Jgnoranz7 Von Mangel an physiologischen
Kenntnissen, sich eine solche Heerde nur« alss möglichzu
denken. (Siehe Oekom Neuigk. Nr. 67 d. J.)

Wir wollen sehen. Ich frage zuerst; Beweist
es Ignoranz und Mangel an physiologischenKenntnis-v
sen, wenn man meint,, daß es einzelne Thiere gebe,
welch-eElecta und Primain jenem Verhältnisseliefern?

Aus dem Wollconvente zu Leipzig wurden Vier

Bließe aus einer schlesischen Schäferei einstim-
mig, d. i- Von allen auf dem Wollconvente anwesen-

»

den Schafzüchtern,Wollhändlern,Fabrikanten, mei- .

stens berühmten Männern in ihremFache, als vor-

treffliche Electorals anerkannt, und kunnten,mit Aus-»
naht-ne von Nr. 19, welches Prima enthielt, ganz in

das Electa- Sortiment kommen.

Eben so enthielt das Vließ Nr. 30 a. fastganz

lElecta,nach dem Urtheile des HerrnHinzelmann.
Weiter!

Die Besitzerder Nazer Heerde in ihrem Werke:
—

Ueber Wolle nnd Schafzucht, S. 145 erklärensich dar-

iiber so: . .

«

.,,Da es hier unser Zweck ist, den Grad der Aus-

,,geglichenheitanzugeben, den«man in der Praxis errei-

,,chens7kann:« so werden wir aus die höchstseltenen Bei-

,,prele Einerg a st V o llk o m m e n e n Ausgeglichen-
,,heit nicht Rücksichtnehmen, weil solchenur als Aus-

«,,nah«menbetrachtet werdenkönnen. Aber wir glauben
»dieGränzen der Vervollkommnungnicht zu weitaus-

,,zudehnen, wenn-wir«sie nach folgenden Bedingungen
s v,,sestste·llen.’’

»Ein hochseinesThier kann nur dann für hinrei-
«
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»chendverdellkonziieinet-«gel)alteii.werden« wenn sein«-
-

»ga«nzes B ließ --(ausge.noininen einige Stapel auf»
»der Griite des Hiistknochens,einige an der Schwanz-

—

,,wurzel, endlicheinige auf dein Nacken und Vorkop«fe)
»wer.ihist, durch seine Gleichheit der Feinheit und an-.

»der.erQualitäten in dasselbe Sortiment ausgenom-
»rnen zu werden,wohin die Wolle der Schultern- der

»Rippen, der Flanken kommt. Selbst AKBAUchWVUK

»muß dazu gut genug seyn, und wir gestatten-nurin
»demFalle sie abzusonder.n, daß sie gar zu kurz wäre,
»wi—edas zuweilenin der Mitte des Bauches der Fall
»ist, oder aber, wenn sie bei der schlechten Erhaltung
»der Stre in der Farbe und andern wesentlichenQua-

»litiiten zu sehr Verändert wä.r.e."

» »Endl,ichselbst unter der Voraussetzungder Nicht-

».absonderungder Baiichwolle i) muß bei der aller-
.»schiirfstenSortsirung dieses Thier Vier F iin ftel des

»Gewichtesseiner Wolle (80 Proren t), Wolle der-ek-
« »sien Klasse und Qualität (d. i. Super-Electa
»und Elec ta) geben, und das iibrige Fünftel (0.0

»Procent) darf höchstens nur zum achten Theile
. »(2«X2Procen t) aus wirklich schlechter oder Abfalls-

»wolle, zu sieben Achtel (l7«-2 Procent) aber muß

»es aus leidlicher Wolle besteh-en."’
"

»Diese Forderungen , wir wiederholen es, sind

»nichtzu strenge; denn wenn man nicht annehmen

»kann«,daß eine ganze und zahlreiche Heerde ein sol-

»chesVerhältnis im Ganzen bei der Sortirung giibets
»somuß wenigstens, wenn man sie in 3 Klassen Von

»gleicherZahl theilt, kein Thier der ersten Klasse un-

»terhalbdiesem Grade der Aus-geglichenheitsiehen."

»Super--Electa 375 Kilogramme :: 700 Pfd.. . .

»Electa .
·.

-. 54.
«

- = 108 - . .

»Erste Prirna . 28 - = 56 - . .

»Es-weitePrima 115 - = 230 - . .

’,,Abfiille . . . 17 - = 34 - . .

s) In der Thaer’schen Uebersetzungheißt es:

sehen oder ein Druckfehler-.
gänzlichen Absonderung.

cHerr Str. T h ae r»macht hier die Anmer-

kung: Durch »den letztern-.Zus.atz-wse.td«ensz
"

die Forderungen der Verfasser etwas ge«

mildert. Es gibt solche Thiere, die sie
erfüllen; aber im Dukchschnjtke möchten
wir Unscssrc Fordchng an eine Vorzügli-
che und gewiß noch seltene Heerde darauf
beschwukspens daß Z-« ihrer eigentlichen
Vließmasse tm das erste Wahre Eleeta-

SortimentkommenJ

Seite MAX-Uhrendie-Verfasser fort: »Man sin-
»det superfeine Vließe,, die so ausgeglichenin ihrer
»Schönheitsind, daß sie folgende VerhältnisseUnter

»denQualitätenihrer verschiedenen Theile geben:-
(

-,,Esl·ccta92-ioo,
«

.,,«Prima»Im-,
·

»Absall MONV

»DiesesBeispiel, so übertriebenes scheint, ist

»nicht außer der Wirklichkeit hergenom-

,,men; man muß gestehen, daß Thiere-, die solche

-»Vließetragen, nicht geinein sind; aber sie eristiren,"
»und dieß ist eine beglaiibigteThatsache in unsern Schä-

,,sereie.n." -

-

·

-

i

»Ja einer Schäferei Von hochveredelten Schaer

»sind4-«2 Bließe erster Klasse (d. i. Ele et a sch a fe).

»Sie lieferteniin Schweiße 1085 Kilograinnie (ei.ke.a
,,217—0Pfd.), die nach der Sortirung und kalter Wä-

»scheFolgendes ergaben: ,

Procenre. . Preis im Jahre 1823.
W MM

prs Ki-log.-r. Pks Pfds
- M M

. . . 6375 · « · · 21 Francs . 4fl.27 kr«

i · . 975 . .. . . 19
—

- . Z - 42 -

O o . 43X5 O s« o « k· -— i 2 - -

. .. . 193Xz . . . . 11 -. s 1 - 57 -

) o o o « .- . I «
«

— I ev

Es ist aber essender ein Ber-



Was ich hiee enges-aberhebe, siaoManchem
Es muß wohl erlaubt seyn, zu glauben, daß-diestimmt-

f

lichem Auf dem—L eipziger Wollconoente versammel-

ten Wollhiindler und FabrikantenStiper-Electa und

Electa zu- unterscheiden wußten, und daß alio ihr Aus-

spruch über die Vaeße ist-is 21 und 30 a. ein em-

UmstößlicherBeweis von der Möglichkeitoder Vielmehr

Wahrheit sey, «daß.esVließe gebe ,» die ganz Electa

» enthalten-,
»

»

"

.

-

Eben si) hat Niemand der Angabe der Besitzer

del-«NU« Heerde widersprochen und sie fiir ehrlose

Lag-Dererklärt; denn das wären sie, wenn die Von ih-
"

neu angeführteThatsachseunwahr wäre. .

—

«

Wir unbefangenenehrlichen Leute« haben also das

Recht, jene Angaben so langefiir wahr zu halten, als

Herr G.. B.. uns nicht das- Gegenstheil(aber, durch et-

was anderes, als-- durch dictatorischesAbsprechen und

seichteDeclamationen) beweiPt.
Nun argumentire ich To: Es ist Thsatsache, daß

auf dem Leipziger Wollconoente s- Vließjevorge-

legt wurden, die-ganz.El«ectaenthielten. Wenn 5 fol-

che Bließemöglichsind: so sind-offenbarauch 50 und
,

500 möglich. .

Es- istj also weder Jgnoranz., noch Mangel an

physiologischenKenntnissen, wennman als«möglich an-

nimmt, daß irgendwo eine Heerde eristirt, die 81 Pro-

cent Electa und 13 Primsa liefert; wohl aber over-reich
es großenMangel an Verstand und Beurtheilung,·

wenn man etwas, das wirklicheristirt, für unmög-
« lich-hältst ,

»

«

Ob Möglin der Ort« ist , wo eine Heerdemit

slss Procent Electa und 13 Prian existirt, ist freilich
eine andere Frage-. v

Dieß war aber nicht-—der eigentlicheStrettpunkt.

Dieser war: Ob- es möglichsey, daß«eine solche Heer-
de, ja sogar-. daßern Schaf mir 81 Procent Elecra

nnd .13. Prima eristirez Herr G; B. läugnete die

«Möglichkelk·e2Und-erklärtebloß aus« diesem Grunde »die
’ Angabe des HEka Thaer und die »Sortir«ung

s- der

SeebandltmgsskEdengniefiir eine Liigeund michfür

seinenJgnorantenr »

—

—

-

,

Ich rufe unsere Leser zu- Schiedsrichtern auf-,.zu
beurtheilemauf welcherSeitednJgnoranz sey.
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Abgesehenendlich von Mö"gli·u- ist es unstreitig
eine höchstwichtige Frage: Ob eine Heerdedieser Akt

nicht bloß möglichsey , sondern ob sie wirklich eristire?
Es muß jedem Schafziichter daran liegen, zu wis-

sen, wo die in der Wirklichkeit vorhandene und daher
für J.ederinlinri«erreMareGränze der Vollkommenheit
einer Heerde sey-, die ihm»als Maßstab seiner Fort-
schritte und der Stufe der Schafcultur überhauptund
als Ziel diene- ddm »sich immer mehr zu nähern has-
-be, und in dessen Nähe erst ers glauben dars, etwa-s

Großes geleistet zu- haben.
Ddß Herr T haer Von meiner-literarischen Katz-

«

balgerei über die Mög liner Heerde Notiz nehmen
werde, zweier ich; aber daß irgend ein accreditirter

und unbefangener Sachkenner in P reußen uan fein

znotioirtes Urtheil iiber die Mögliner Heerde und

über die Ergebnisseder-Sortirung,. derselben gebe, das

muß ich-wünschen-.
—

«

,

Fände sich aber auch, daß die «M«ösgliner-Heer-
de nicht Wolle Von sl Procent Electsa und 13 Pritna

liiefertsso--würde ich-fragen: Welches ist also die Heer-
de in ganz Deutschland, welche die Verhältnißmii-

ßigigrößte Quantität von ·Super-«Electa,Electa und

sodann untergeordnet Von Prima liefert-?

Daß es aber die Heerde des Herrn G.. B. so-we-

nig sey, als jene ei- ne eminente Nämlich die S chlii s-
- selbu.rger)-, bekanntlich-»eine-sehr junge Filiale der

Meidl.ingesr,« die aber doch nach-—Behauptung des

Herrn Gr. B. die«höchstenPreise Von roher Electorak

wolle (r oh e Electoralwolle, was ist—das fiir ein Ding ?

doch Nicht etwa Wolle en suint et sorge P) lieferls
dazwill ich dadurch verbiirgen, daß- ichs mich dagegen
nach der Aufforderung des unter G. Vermumm-

ten anheischig mache-, mitdem Schafe Von 81 Procent

Electoralwollezur Ausstellung zu erscheinen, und«zwnr,
indem ich mir dir angetragene Geldentschädiguug,noch

, mehr aber die Umarmung nebst einer. Ode auf Unsterb-

lichkeit-.feierlichstVer-bitte ,,. da ich Herrn G. B, unter

diejenigen zahle-, Von den-en der alte Dichter Bursi

sagt:
-

X

- Vor ihrem Lob, nicht ihrem Spotd,
Bewahre uns, lieber Herre Gott i

De.Latinen -

goss-
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«309. Viehkrankheitetm
Maul- und Klauenseuche.

Das königl.w iir t em b e r gOscheMinisteriumdes
Innern hat darüber im- Julius folgendeVerfügung er-

lassen: .
«

v

Die nicht selten vorkommende Maul- und Klauen-

seUche zeigt sich gegenwärtigin mehrern Gegenden des

Landes unter dem -Rindvieh, und nach einkommenden

. Berichten beginnt-sie ziemlich allgemein szuwerdern
Man sieht sich dadurch veranlaßt, wegen dieser Seuche,

«

ihres Verlaufs und ihrer Behandlung auf die Beleh-«

rung Vom 24. Juni 1809 (St. und TRegsbLS. 257)

aufmerksam zu machen. Dieselbe ist in der Regel nicht
·

gefährlich,nimmt auch bis jetzt da, wo sie herrscht, bei

zweckmäßigerBehandlungeinen gutartigen Verlans,
Und zeigtsdurchauskeinen ansteckenden Character.

Nur in Verbindung mit dem Milzbrand, der in
« den heißenSommermonaten vorzukommenpflegt, wird

sie bedenklich.
«

Zu gleicher Zeit mit dieser Maul- und Klauen-

seuche des Rindviehes zeigt sichzuiveilenauch unter den

Schafen die Klauenseuche, deren Verlauf übrigens eben-

falls gutartigund die Behandlungwesentlich dieselbe
ist, wie bei dem .Rindvieh.

v
,

.

Die königl.Oberämter werden hiemit angewiesen-,
Sorge dafür zu tragen, daß in Orten, wo diese Seu-

che Vorkommt, die Gemeindebehördenund die .Vie.hbesiz-«
zer mit der erwähntenBelehrung vom «2»4.Juni 1809

sich gehörigbekannt machen , auch erforderlichen Falls
ein im Ort angesessener, zu Behandlung der Thiere
brauchbarer Mann aufgestelltwerde, der unter der Aqu
sicht und Leitung eines im Oberamtsbezirkebefindli-
chen, geprüftenThierarztes mit möglichsterErsparniß

.«de·rKostendie von der Seuche befallenen Thiere zu be-

sorgenhätta Die Vieheigenthümersind-(hiebeibeson-
ders zu erinnern « die -Thiere während der heißenTa-

geszeit soViel-möglichin kühlen,lustigen Stallungen«
zu halten, sie nur in der-Früheund des Abends ins

Freie, vorzüglichauf Grasplätze, auch ,, Wo sich Gele-

genheithier findet, ins sließendeWasser zu mika

Den erkrankten Thieren ist einIkiihlenAufenthaltsort
zu geben, indem hievon,-»neben dem vorschriftmäßigen
Gebrauch des Friedrichssalzes und-« dem sieißigenAus-

waschendes Mauls mit Essig, Salz und WasserVor-

zugsweiseder gelinde Verlauf der Krankheit abhängt»
Da die Seuche zunächstdurch atmosphärifcheVerhält-

nisse bedingtisi und ihre größere Ausbreitung nicht

leicht beschränktwerden kann: so können polizeiliche,
«

mit Aufwand verbundene und dem Verkehr mit gesun-
dem Vieh nachtheiligeMaßregelnin gewöhnlichenFäl-
len wohl umgangenwerden.

,

«

Auch haben die Oberäinter nur bei größererund

allgemeinerer Verbreitung, und hauptsächlichbei reget-—

widrigem , Nvon bedenklichen oder gefährlichenZufälle-n
begleitetem Verlauf der Seuche Bericht an das königl.
Medicinal -Collegium zu erstatten und. die Weisungen
desselben einzuholen. Jnsbesondre verdientdas Zusam-

mentreffendes Milzbrandes mit dieser Krankheit Vor-

züglicheAufmerksamkeit, wobei sich vorläufignach der

am 19. Juli 1822 (Negsbl. S. 491) gegebenenBe-

lehrung zu achten,in einem solchen Falle aber schleu-

nige Anzeige an das königLMedicinal»-Colle«giur·nzu

machen ist.
"

-

«

Den 18. Juli 1828.
X

310. Landwikthschaftiiche Berichte.
I. Würtemberg.

«1.Nachrichten aus mehreren Gegen-
den des Iartkre-ises, denen um Mergents
heim, Oehringen und Hall über den heu-«

rigen Ertrag der Felder ic., vom Anfang des

Oktobers-. Der Frühling ist zwar heuer spät eingetre-
tenk aber er hat sich durch VorzüglicheWitterung aus-

«

gezeichnet,so daß man schon in der erstenHälfte des

Juniusviele bliihende Trauben fand.« Die zweite
Hälfte hat die Blüthe Vollendete- Tlder die Monate
Julius und Augusthabenden dateklfgegründetengro-
ßen Hoffnungen-nicht entsprechms Der Septembek
-war.giinsilger, und hat sichdurch trockne und warme

Witterung ausgezeichnet Die Erzeugnissedieses Jahrg
sind gleichwohlgrößtentheilsgediehen und namentlich
die Futterlräutev Wenn schon der zweite Schnitt des



Grases nicht überall gut eingeheims’twerdenkonnte,
soiibertraf doch die Quantität von Klee und Gras, be-

sonders der erste Schnitt, die bessernTJühkesWas die

weitern Früchte betrifft, zunächstWeizen- so war die

Zahl von Garben nicht sogkvßi Wie TM Jahre 1827,
aber beim Dreschen gewährtensie eine reichlicheAuS-»
heute. Dieses läßt sich. auch Von den weitern Halm-

«friichten,Roggen, Dinkel, Gerste und Haber, sagen.

Die Quamzsk scheintder des-Jahres 1819 am nächsten

zu komme-. So mehlreichder Eiern diefer Früchte ist,
I

so W er doch in Folgedes vielen Regens, unter dem

er- aufgewachfenist, nicht den innern Gehalt, wie im

, vorigen Jahre. Von dem Roggen und- der Gerste gilt
«

dießweniger-»Diese Fruchtsorten find Vor dem Ein-

tritt der regnerischenWitterung der Reifenahe gekom-
men und meistens gut eingeheimsttworden; fie find gu-

ter, zum Theil oorziiglicherQualität.
ber kam meistens gut nach Haus. Der Halm ist kurz

geblieben,daRegen zu spät, erst im Julius, eintrat.

Der Reps ist gut gerathen, besonders in der Gegend
von Oehringen, wo er vorzugsweisegebaut wird-,
ebenso die Hiilfenfriichte,,besonders Erbfen und Wit-

kenz die Linsen habendurch sogenannte Sonnenregen
·

Eben so vorzüglichwinden Erdbirnen, -etwas gelitten.
Kraut, Rangers (Riiben) und Hanf. Der Flachs hin-

gegen ist nicht gerathen. Hanf wird immer mehr und

mit gutem Erfolg gebaut. Die Gartengewächsezeich-

neten fich durch Menge aus, und meistens auch der

Giite nach. Das Obstfehlt auch henerwieder, beson-

ders Birnen und Zwetschgen,wenige Orte ausgenom-
men. Die Folgen-der außerordentlichenKälte im Win-

ter esse scheinen bei vielen Bäumen noch fortzudauern.
"

Die Saat der Winterfriichtewar von giinstigerWit-

terung unterstützt und der. Boden gut vorbereitet zur

Aufnahme desv Samenäs Der Weinstockim Tau-
bet-- Vvkbach-, Kochew und Jan-Thale ge-

währt große Hoffnungen riickfichtlich der Menge des

Erzeugnissess»—-Die Viehzucht machtFortschritte, je

leichter nun auch in hast benachbarte Baiern beson-
ders das Mastvieh abgesetztwerdenkann. Der herge-

stellte freie Verkehr mit Ba iern gewährtden Gewer-

,
ben überhaupt, vorzüglichirr-den Gränzorten, unver-

kennbare Vortheilse.» .

«

pagen gezählt.

Auch der Ha-
·

—

,

«
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29 Weivlefe. Sturrgartzrcn g. Okt. Die

Weinlefe beginnt in den meisten Weingegendenzu
Ende dieserund noch allgemeiner im Laufe der näch-
sten Woche.

2. tMeklenburg
Pferderennern Am 13. Augustbegannen zu

Dobberan die Pferderennen mit dem Rennen

der Landleute um die Peitsche und 20 Friedrichsd’or,sz

nebst Prämien fiir die Abtheitungssieger. Es waren;

98 Theilnehmer. Bei der Rennbahn wurden 337 Ermi-

3. Niederlande.

Pferd e. Das königl.Gestiit zu Walder fang
im L u r e m b u r g i sch e n hat im August 14 auserle-

sene russifche Hengste erhalten, die an Gestalt und

Muskelkraft die schönsten,dortigen Hengste übertreffen,
ohne auf dem langen Marsch durch Krankheit oder Be-

schwerdenim mindesten gelitten zu haben. Hoffentlich
wird die Vermischung des rufsischen Gebliits mit

dem bereits sehr verbesserten ardesnnischen einen

Schlag unerrniidlicher, zu den schwerstenArbeiten taug-
licher,.-und schöneForm mit hohem Wuchs und kräfti-

gen Gliedern vereinigenderPferds-geben

41Kroatien.

,1. Am 17. Sept. fiel in dem ganzen Karto-

witzer Bezirk ein Hagelfchaner, so daß der Ha-
gel-übereinen Schuh hoch lag. Die Bewohner waren
schon mit der Weinlefe beschäftigt,und erlitten einen

bedeutenden Schaden. Die herunter strömenden Ge-

birgsgewässerführten Trauben in Menge mit sich.
L. Am 22.Sept. Nachmittagsrichtete-in der Ge-

gend von Agram ein Hagelwetter, 6 —8 Stunden

im Umkreise, und zwar in 511 Pfarreien, urisäglichen
«Schadenan'. Die Schloßenfielen in gespitzterGestalt,
und zerschmettertennicht nur die»meistenFenster-, son-
dern auch Dachziegeldergestalt,vdaß"sichTrümmer auf
Trümmer häuften. Eben so wurde das Haidekornund

das Kraut gänzlichzerschlagen,und am Weinstock, wo

dessenLese jetzt beginnt, großerSchaden angerichtet.
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1.En.glan.,d; —

«

"

Getreid ei Ende-Septembers..Alter Weizen-.ist
bis auf 103 Sch-. Jestiegenzfremder aus Danzig in

der Niederlage ward um«7"6 Sch. ," guter dießiährigerz

um 80——84 Sch. »Verkauft. »
»

»

»

v

«
Anfang Oktobers stieg bester OstfkefWekzM»Mi«

83 oder 119 Sch-. mit deinZoll.
«

U

»

«

f

"2. Fratnkrseich., »

»

Brod. Ende Augusts. Der Preis dessBrods

stand in P aris bereits so hoch, daß-er der Klasse der
«

sArbeisterlästig fiel und die Regierung ernstlichauf Ab-

hiilfe bedachtwar.

f

»

"3.. N«ie—derl«an"de-. .

Aus dems- Hang, den 4. Oktober.Auszdem letz-
ten Ko rnm a rkte zu Wmst erdasm sind abermals

bedeutende Aufkäufe Vom besten Weizen zu sehr hohen

Preisen-, und zwar, wie man behauptet, fiir engli-
sch e Rechnung gemacht worden. Die Fruchtpreise sind

in England neuerdings gestiegen. Weizen Von ge-

Hringerer Qualität wurde ebenfalls sehr begehrt, und-
auch in Roggen wurden zushohen Preisen bedeutende

Geschäftegemacht. -

«4.Preußen-.
"

Getreide.« Gan-Fig, den 21. August. In

Folge ders« seit einigen Wochen aus den benachbarten

Länder-nund besonders aus England und Frank-

reich eingegangenen, sehr-beunruhigendenNachrichten
iiiber den zu erwartenden Ausfallder Erndten, hat un-

ser G etr eidehandel eine ungewöhnlicheLebhaftig-
keit gewonnen. Seit mehrern Posttagen sind bedeu-

tende»Aufträge sowohl aus England als Frank-
reich eingelaufen, auch haben sich bei-.dem fortwäh-

renden Regenwetter und dem Schaden, welchem die

Weizenerndte dadurch in unserer Gegendund im gan-
zen Lande unterliegt, einige inliindischeSpeeutanten
gezeigt. Dadurch ist ein großerTheil des hiesigen-La-
gers svergriffen und außer den Markt gekommen. Da

das Regenwetter noch immer anhält, und die Berichte
über die Qualität des bis jetzt in der Gegend einge-

K

«

vibmchtmGemidess UVSÜUstkglaut-en- sVsinddie Preise-
namentkichVon Weizen und Roggen ,» um ungefähr30

Procent gestiegen- Und es- unterliegt keinem Zweifel,
daß, im- Fallszivgendeinige Aufträge Von Bedeutung
eingehen- ETUEfern-EVE-lschnellerennd bedeutendere Steig

"

,
gerung eintreten Wird, als man noch Vor ganz Kurzem
erwarten konnte, indem das hiesige Lager Von Weizen

. in erster Hand sichbereits auf 7"—-—8000 Lasten redu-

zirt.hat, das Von Roggen sich ausfeinige hundert be-

schränkt,«Von Gerste, Hab-erund Erbsen- aber Ygak
keine Borräthe osorhanden sind. Es fehiensbesonders-

ganz feine Gattungen Weizen-,vdie nur nochbei ein-

zelnenWartheienzu kaufen sind, und wofiir bedeutend -

höherePreise gefordert werden, als bereits bezahlt sind.
—

Bemerkenswerthist ess, daß die letztenN«oggen-An-«
käute für eng-U ichs Rschmmu gTCMcht zu sehst -

scheinen.
»

5..G«roß"sherzsogthu«mHessern
.1'. Getreide, Riibiil und Samen, Klieee .

Kartoffeln-, Wein. M a-inz, 302Sept. Die ho--

hen Getreidepreise haben sich seit vier Wochen nicht«--

lein.erhal«ten,sondern sind sogar noch gestiegen;neuer

Weizen wird mit 974 fl. das Malter im- Inland , ak-

ter mit Eos-« fl. im Ausland bezahlt-, Noggen mit

7721 fl. im Inland ,. mit- 774 fltim Auslande Gerste
mit- 574 fl. im Jnlandz Haber mit 373 sk. im.

"

Jnå

land, mit 3 fl. im Ausland ;- Spelz mit 372 fl. im

Inland. Dieser Umstand ist zunächstunserer mangel-

haftenErndte,,. sodann aber auch den nach Frank-
reich gemachten Versendungen, so wie den an den

auswärtigenHauptmärkteneingetretenen Conjuncturen
zuzuschreiben. Sehr wenig hat hierzu die Zollverbin-

dung mit Preußen beigetragen; denndfe Versen-
dungen Von-G"etre.ide nach diesem Nachbakkande sind
währenddieses Sommers unbedeutender aks in frühem

Jahr-en gewesen, wo- die Vereinigung nicht Statt fand.
Bessern Absatzdahin fanden-die Hiilfettfriichte, insbe-

sondreH-i—rse,«sodann der Klee- und Riibsamen, was
den-n auch günstigaus-die Preise derselben gewirkt hat;
roher Hsirsewird-Just 6 fl. , geschälterimit 10 fl. das

Matterz Rüböl, die 290 Pssd. ohne-Faß, mit säh-« fl»
Niibsamen mit 1374 fl-, Mohnsamen mit 167å fl.szdas

Its



,

Malterz teutscher Kleesarnen mit 18——-19kfl.,Stein-

kleemit 34 fl. der LSeiitner bezahlt. ,

Ein besonders fiir die ärmern Volksklassenerfreu-
iches Ereigniß ist es, daß bei »den rohen Getrcidcpreis

ienunsere Kartoffel-Erndre.set2rreich-lich ausfällt; die-

selben Werden iVIIIMaltelsbeza.hl—t,dürfko
aber spiiter wohl auch Mich im Preise WANT--

Der Wem fand im Laufe dieses Monats sowohl

bei dsffenkkjchekzVersteigerungemals bei-Verk(iufen aus

freier Haut-etwasbessere Preise, und mehr Abgang

nach Preußen« als in der jüngstVorhergegangenen
Zeit; hoffentlich wir-d der letztre immer noch zunehmen. ,

—- Die Weinlese wird in unserer Provinz nach Ab-

lauf Von Z Wochen, und bei reguerischeinWetter viel-

leichtnoch-früherStatt sindenz man erwartet im All-

719

gemeineneine Wenig-arrangewie die Vom Jahre 1826,»
und in manchenOrten und Lagen »(diseder Feuchtigkeit
nicht so sehr ausgesetzt sind) auch wohl eine bessereQua-

lität. Die Siiße und-das Feuer der Weine von den

Jahren 1825 und 1827 wird die dießjiihrigeCreseenz
aber nirgends erreichen. -

»L. W ein. Main z, AnfangsOktober. R h ein-

p r e u ß en und«F r a n k f u’rt kaufen itzt, wo die dieß-

jährigegeringe Weingualitiir entschieden ist, bedeutend .

auf. In den letztenz Wochen wurden wenigstens1000

«St.iick Verka.uft, davon das Meiste nach Rhein·preu-
ßen. Seit der Mauthvereinigung mit P reußen
sind die Preise um 80——900-« gestiegen, und gelten
itzt die hesssischenz Weine 100 O-, mehr, als die

Rheingauen
s

ZizAnfragem

Futterkriiuterz
Anfangs des Jahres 1828 erschien folgende-An-

zeige:
»Von dem in hiesiger Gegend voriges Jahr ge-

«

erndteten Samen nachstehendbeschriebenerPflanzever-

kaufen Endesgenannte das Leipziger Pfund nebst
Geeruchs-thiiveisiing bei Portofreier Einsendung fiir
Einen Thaler preuß· Cour- Dieser Samen ist noch

in der Hülfe, weil dem Erbauer daran gelegen ist,
s

Jedem Lichteund taugliche Waare izu iliefernz bei der
Aussaat bediene man-sich des ganzen Pfundesda, wo

vom gewöhnlichenrothen Klee ZA Pfund nöthigsind«
Dieser Klee übertrifft alle bis jetzt bekannte Arten, und

nimmt auch mit schlechtemBodenborliebz natürlich

aber gibt guter Boden auch bessereErndten. Er gleicht
der Laterne im Blatt Und als die friiheste und-belieb-

testegrüne Fütterung, über-trifftaber solche an Ergie-
— bigieitzdenn schon im erstenJahre (im zweiten nach

der AussaaO erlangt
«

solcher die Höhe von 4-—·10

Schuh, ist-auch geeigneter zum.Kleeheu. Er kann

im ersten Jahre ,» bloß zur grünen Fütterungbenutzt,

eben so oft als Lucerne behauen werden , ist aber bist-

terreicherals diese-; im folgenden Jahre-, wen-n er als

Samen und Hanfpflanze geb-rauchtwerden soll, gibt er

zuerst noch eine Erndte grünen Klee, dann gewähren
seine VielenweißenBliithen den Bienen eine vortreff-

. liche Nahrung, Ende Septembers aber eine reichliche

Samenerndte—Nachdem wird das ausgedroscheneStroh

wieHanf behandelt, und liefert ein diesem ähnliches
Product, tauglich zur Seilerarbeitsz

G r e itz im Boigstlandq am isleFebn1828.

«

Serno und-Com-p."

Warum ist dieser Klee nicht mit dem systemati-
schen NamenbezeichnetsHat Jemand denselben ange-

baut, und wie war das erste Jahr der«Erfolg? Ent-

sprach er den hier gegebnen Verheißungen?Auch
wünscht man zu erfahren, wie sich im zweiten Jahre
die Pflanzeverhalten? Am Ende ist es TrifoL meij1.

nore«-a1b0,»weißersSteinklee",schon lange bekannte
schon oft versuchtund immer wieder aufgegeben?
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3«13«..-L End w i rt h sehn
.

«1»
-,

Ha dbuch fiir Kavallerje-·Offiziere,Lehreran Thierarz-
neischulen, Oekononien, Schmiede, Curscbmiede,

«

Thieriirzte, so wie überhaupt siir alle Pferde-besitzen

enthaltend das Ganze der Schmiedekunst

und des Hufbeschlags, nebst einem Anhange

über einen bewährten StabllsefchlegpEIN Eigen-

thiimliches Härten-ein«ein neu erfundenes Huf-
messer(P0d»ameter)und eine neue zweckmäßigeHuf-
nagelart. Mit 2 Steintaseln. Bearbeiter von Fr.
Nüsk en, königl.preuß.Kreisthierarzte zu Min-

den ic. »Lemgo, M eher’scheHosbuchhandlung.
1828. (1 fl. C. M.)

Diese lehrreiche und durchaus praktische Schrift fiillt eine

wahre Liicke in der Betetinär -Wissenschaft aus, indem sie das

Ganze der Schmiedekunst ganz praktisch und aus der Erfah-

rung gehoben vorträgt, was doch bei einem zweckmäßigen·-an-'

beschlag vorausgesetzt wird, die wissenschaftlichstenUnd geschickte-
sten Thierärzte aber nicht lehren konnten , da nur der wenigste
Theil von ihnen das Schmiedehandwerk erlernt undbetrieben

hattez denjenigen aber, die zugleich auch praktische Schmiede
waren , gewöhnlichdie Mittheilungsgabeabging , sich dariiber

auszusprechen und durch schriftliche Anweisungen Andere zu un-

terrichten. Urn so erfreulicher ist daher die Erscheinung dieses

Werks von einem Verfasser-der Theorie und Praxis vereinigt-
und in seinen Dienstverhältnissen eine Menge von Erfahrungen
und zugleich auch wissenschaftliche Grundsätze dariiber einsam-
meln konnte. Denn er war Schmiede-Lehrling, Geselle-, Vor-

steher großer Schmiede-Werkstätten, Beschlagsschmiedim fürst-
lich Liryschen Marstall, Curschrnied in den letzten Feldziiz
gen und endlich Lehrer der Hufbeschlagskunst an der Thierarz-
neischule zu Berlin, und ist seht Kreis - Thier-am in
Minden. :

«

—

--— Ganz vorzüglichist daher Alles das, was die-eigentliche
Schmiedekunst anbetrifft, von ihm abgefaßt; er behandelt einen

Gegenstand-»ijber welchen wir noch gar keine ausführliche,
praktische und dabei doch auch systematische Schrift besitzen-
wodurch eine bedeutende Lücke in der Literatur der Hufbcschlags--
kunst entstand , die der Verfasser ganz geniigend ausgefüllthat
»und deßhalb allen Dank verdient.

Ganz besonders eignet sich daher dieses Werk fiir alle

angehende Beschlag- und Cnrseluniede, so wie fiir alle Lehr-

314. B ie« in-
Bienen in Neu-Holland.

.

Capitain Arthur hat an die Ilorticuitnkal society
. in L o nd o n aus Neu - H olland Bienen geschickt, welche

thliche Literatur-.

linge und«Gesellen der Schmiede- Profession , und diirfte selbst
für manchen Meister dieser Kunst belehrend sehn , ja den inei-

sten Lehrern der Thierarzneikunde als ein unentbehrliches Werk
M ihrem Uthkkkchte in der Hufbeschlagskunstempfohlen wer-

- den können;

Es zerfällt in zwei Theile-, are-: 1) Ja darunter-
richt in der Schmiedekunst an sich, »in Gegenstwih
der hist zuerst zUV Sprache kommt und ohnstreitig der vor-

züglichsieist, schon in so fern, als er das rein Praktische ei-
«·ner Professionenthalt, iiber welche bis jetzt noch gar keines

Schrift existirte; B Jn den Unterricht des- Hufbes
schlags selbst, worüber der Verfasser seinen eigenen scharf-

·

sinnigen Jdeen und Erfahrungen gefolgt ist , und sich durchaus
nicht an die Meinung Anderergebunden hat, wodurch das

Werk auch in dieser Hinsichtein neues Interesse erregt. Dem

Ganzen ist ein Anhang über Stahlbeschlag nach Versuchen und

Erfahrungen des Verfassers beigegeben, der alle Aufmerksam- i

»

keit verdient.

Zuletzt werden neu ersuudene Husniigelund ein neu er-

fundener Hufrnesserbeschrieben, und durch lithographirte Abbil-
- dungen verd.eutlicht.

,

Möchte das lehr-reiche Buch bald zin recht viele Hände von

Schmieden von Profession, Curschmieden, Thierärzten und Leh-

rern der Hufbeschlagskunstkommen, gewißwürde dadurch gro-

ßer Nutzen gestiftet werden. —

"

»S. Von Tennecker,
k. sächs.Major und Oberpferdearzt.

, L.
—

s«
«-

(Eingesendet.) ,

D

Js-:
M. S chönleutne«r, Bericht über die Staatsgiiter
Schleußheim, Fiirstenried und Weiden-
stephan ic. Mit 2 Planen. gr. 4.«Münch en,
beiFleischmann. (Zfl.30kr.C.M.)

«

DiesesausgezeichneteWerk wiinschtRef. in den Höllde
eines jeden denkenden Gutsbesitzersz die Beschreibungdieser

Musterwirthschaften wird ihm Ausschlüssegeben, die«ek WIND-
lich in Lehrbiichern sucht, und zu denen-er auf dem-Wege eige-
ner Erfahrung nur langsam gelangen würde. Jst Jeder Bezie-
hung hat sich der Herr Verf« um die Befördmmg einer ver-

nünftigenLandwirthscheft höchstverdient gemachtz möge sein
.

Beispiel allgemeine Nacheiferung erwecken. s-

en zu chszftj
kleiner als die europiiischen nnd ohne Stacheln sind. Der «

Honig ist trefflich und von eigenthiimlichemGeruch—

Y-
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